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Die Lieder der 1äufer Spuren- un Identitätssuche ABE0|

eispie des ersten Gesangbuches der “Schweizer Brüder”
1564)'
Kaum etwas hat das Jahrhundert sehr estimm WIEC Gutenbergs Er-
findung des Buchdruckes DIe reformerischen ewegungen des späten
ıttelalters und der en Neuzeıt fanden 1er das gee1gnete Instrument
ZUuUTr propagandiıstischen Verbreitung ihrer een Flugschrıiften geißelten
die herrschenden ustande und riefen ZUT eiIiOorm auf Sıe sSteilten dıe Ba-
S15 der weıten Verbreitung reformatorischer een dar Dennoch blieben
uch die en dıe tradıtionellen mündlıchen und visuellen Formen der
Kommuniıkatıon Geltung Für die Mehrheıiıt der analphabetischen Be-
völkerung blieben S1C dıe weıterhın entscheıidenden Kommunitıikatiıonswe-

Volkstümliche Prediger die Massen radıkale den relıg1ösen
Neuerungen en gegenüber eingestellte Handwerker informiıerten ihre
Arbeıtskollegen ber die sıch NCUu verbreıtenden relig1ös-sozlialen een
DIie frühen Flugblätter und Flugschrıften der Reformationszeit aber auch
die volkssprachlichen Bıbelausgaben die ach und ach den ar e_

oberten nıcht der Privatlektüre stillen Kämmerleıin vorbehalten
Sıe wurden aller Offentlichkeıit aut vorgetragen daß auch dıe nıcht
lesekundıgen Männer und Frauen miıt ihnen Berührung kamen Im KoOon-
text vorwiegend mündlıch K ultur spielt 1Un auch das Lied
IT zentrale Rolle Sogenannte NEeUC Lieder die Dıiıskussion
informiıeren und unterhalten die Menschen auf Märkten und Wırtshäu-
SC Sıe tragen azu bel, daß besondere Ereignisse, aber auch dıe
een weiıter verbreıtet werden £ Dies betrifft auch, WEeNNn auch och

Etliche scho(e)ne Christliche Geseng WIC SIC der Gefengkniß Passaw Schloß
von den Schweitzer ru(e)dern durch es onad geticht vnd worden
Psalm 139 1564 Faksımile-Nachdruck des der Goshen College
Library vorhandenen Exemplars Mennonıiıte Songbooks German Serlies ]
Vortrag anläßlıch des 5S>ymposiums des VO hıs September 1999
Bienenberg/CH Für die Drucklegung wurde der Vortrag überarbeıtet und Anmer-
kungen erweitert

Snyder Linda A Huebert Hecht Profiles of Anabaptist Sixteenth-
Century Reforming Pıoneers Aufl ater100 Ontarıo 1998 Studies
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nicht ı er Schärfe gesehen, dıe täuferischen Lieder uch S1IC sınd
VO  —_ mündlıchen ommunikationsformen geDr; Kultur edeu-

tende J räger und Kommunikatoren täuferischer Lehre. och NıcC NUur

das! Das Sıngen täuferischer Lieder dient auch der Identitätsstiftung des
Einzelnen der der jJeweılıgen täuferischen ewegung Auf welche Weıse
dies geschieht soll CIN1ISCH Liedern des ersten Gesangbuchs der SO
nannten Schweizer Brüder exemplarısch bedacht werden

usı un Gesang ß rtei der Zeıiıtgenossen
Obwohl dıe Kultur des Liedes den Alltag des Mannes und der

rau wesentlich bestimmte musıkalısche arbıetungen
und Liedersingen umstrıtten Insbesondere das Sıngen weltlicher _ ıeder
ST1E auf dıe Kriıtık gele  er Theologen ber auch ber dıe Verwendung
Vvon Musık und esang Gottesdiens gab unterschiedliche Stimmen
Posıtıv äußert sich Luther ber Musık und das Sıngen geistlıcher Lieder
In SCINeET Vorrede ZUuUum Wiıttenberger Gesangbuch Von 572 schreıbt
Als geystliche lıeder SINSCH gut und Gott SCY, acht ich SCV

keinem rısten verborgen Ja auch Paulus solchs COr CYND-
setzt und den Collossern gepeut Von hertzen dem Herrn SINSCH geystlı-
che leder und Psalmen uff das da uUurc es WO  z und christliche
leere auff allerley getrieben und geu(e)bt werden‘‘. Luther schätzt
den Gesang aber nıcht NUur, weiıl durch ıhn das Evangelıum , Schwang
gebracht‘, das (1 aIlSeIts verbreıtet wird.? Musık als solche hat für 5 1
ther SIN posıtıve Wırkung Sie hılft der eiIrubten eele auf und erzieht
den Menschen Als abe und eschen es „machet |sıe Verfrin|
die Leut fro(e)lich Man vergısset abey €es ZOTNS vnkeuschheıit und
anderer laster“‘ Deshalb Luther habe die us1 direkt neben der
Theologie stehen Diese Zuordnung entspricht ach Luther der Schrift
Davıd und alle eılıgen en ihre gottselıgen edanken ‚11 Vers Reım

INnen and relıgiıon Bezüglıch der Forschungssıtuation und der nNneueren Literatur
über die Lieder der Täufer vgl Ursula Lieseberg, Die Lieder des eter Rıedemann
Frankfurt/M 1998 Europäische Hochschulschriften Reihe fer-
NeT uSsz Bundt le Recueıil de Cantiques des Taufer in Souvenance Anabaptıste
(1998)
Arnold Snyder HI1story and Theology Introduction Kıtchener 10 995

107
WA 35 474 11
WA 35 4’74
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VN! esang  ‚06 gebracht.“ Ihre erzieherische Wiırkung macht S1e VOT em
für dıe Jugendlichen wichtig nsteile VoNn ‚Buhlliedern“ und ‚fleischlı-
chen Gesängen’ lernten die Jugendlichen durch geistliıche Lieder etwas
heilsames. Affızıert UuUrc die künstlerisch-musikalische Gestaltung, selen
sS1e NUN auch bereıt den Inhalt der Lieder, die frohmachende Otfscha des
Evangelıums anzunehmen.‘ Entsprechend spricht sıch Luther für dıe Nut-
ZUNg geistlicher Lieder aQusS, und z  ar sowohl 1im privaten Bereıich, iın der
Famıiılıen- und Hausandacht der ZUTr persönlichen rbauung, als auch 1Im
Gottesdienst

Zwinglı dagegen sıeht ın der die Sınne affızıerenden Wiırkung der Mu-
sık eine Gefahr., dıe von wahrer Gottesverehrung ablenkt und .„„‚ästheti-

8scher Selbstgenügsamkeıt iınlädt Seine Skepsıs basıert auf seinen ak-
tuellen Erfahrungen mıiıt der in seinen ugen entleerten und veräußerlich-
ten Gottesdienst- und Frömmigkeitsprax1s des geistliıchen Standes rie-
ster, Öönche und Nonnen sıngen, we1l s1ie ihre Frömmigkeıt ZUT au
tellen wollen, N1IC aber AUs wahrer Andacht der Gottesverehrung. Gier
ist eın weıterer Beweggrund önche und Nonnen singen irdischen
Lohn el verstehen viele VONN ıhnen Nn1ıcC einmal den Inhalt iıhres Ge-

S  b} geschweige denn, daß die Zuhörer VONN diesem Gesang irgendeinen
utzen en Da wahre Gottesverehrung und Andacht ohnehın nıcht 1im
auch och von Gesang und ‚Tempelgemurmel‘ begleiteten Beisammen-
sein vieler Menschen, sondern in der einsamen Abgeschiedenheıt der
eigenen Kammer entstehe, und darüber hınaus dıe Kosten für diese unnut-

Prax1s hoch selen, schlägt Zwinglı VOT, auf Kırchengesang ganzZ
verzıichten. Kol re „nıt das pru(e)len nnd murmlen in den templen,
sunder er zeigt das war an, das gott gevellıg ist, das WIr nıt mıt der
stımm, als der Juden SCHNSCT, sunder mıt dem hertzen dıe lob und bryß g_
tes singend“.” Dies geschehe aber, Zwingli, „ 50 WIT mıt einandren die
psalmen und lob otftes, underredind, einandren damıt lerind und

Vgl dazu auch die Zıtate AUuSs Luthers Tischreden beı Steiger, Zur Hermeneutik
der Kantaten ann Sebastıan Bachs, AQUS Steiger, Renate und Lothar Heg.) Sehet!
Wır gehn hinauf SCHh Jerusalem: ann Sebastıan Bachs K antaten auf den Sonntag
Estohmihi, Göttingen 1992, 141512 (= Veröffentlichungen ZUT Liturgie, Hymnologie
und theologischen Kirchenmusikforschung. 24)

3 % 474,18-475,5
Steiger, Hermeneutik,

IL, 349,27-350,6 Zwinglı zieht auch ıne alttestamentliche, Stelle Amos 5.23 vgl
I 352., fi! heran, Kirchengesang abzulehnen.
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warniınd. Darumb ware mın ernstlicher rat, das man anstatt des psalmen-
murmlens dıe psalmen läs und S uffschlusse und sähe den schönen sınn
des helıgen ge1sts, der darınnen lyt  cc_10 An dıe Stelle unverständlichen
Priestergesangs der klösterlichen Chordienstes trıtt hıer, dem humanısti-
schen Bildungsideal folgend, dıe VON Gemeindegliıedern gegenseitige Be-
lehrung und Diskussion ber dıe Schrift. uch wWwenn sıch Zwinglı nıe

grundsätzliıch gottesdienstlichen Gesang, beziehungsweise Gemein-
egesang ausgesprochen hat, seıne 1L1SC Haltung zeıtigte dennoch
Konsequenzen: „Chorherrenstellen Großmünster in Zürich (dıe für
den Gesang im Gottesdienst verantwortlich waren)””, wandelt Zwinglı „n
Professuren für biblische Wissenschaffrt“‘® Die Chorherren und ihre
Nachfolger ollten ihre Zeıt N1IcC mıt Lichter anzünden, Weihrauch, Op-
fern, Plappergebet, 1gılıen, heulendem Gesang, Messenklang, glänzen-
den Kirchenbauten, Kappenzipfel der Theologen, en und Farben der
önche vertun‘, sondern hre eıt und raft in den Dienst der Schriftaus-
legung stellen. ‘ Die VoNn ıhm in Ablehnung des Meßformulars entwortfe-
NN Gottesdienste verzichten auf Gesang und Orgel, eıne Örderung des
Gemeindegesangs durch Psalmlieder der ähnliches 1äßt sıch N1IC fest-
stellen !“

Konrad Grebel schließt sıch der Haltung seines en Weggefährten
und späteren Feindes Scharf kritisiert er Thomas Müntzer, daß dıe
Messe StTaftt sS1e abzuschaffen 1ins Deutsche übersetzt und el uch
„nüwe ütsche uffgericht“ habe FEın olches orgehen se1 nıcht be-
rechtigt, enn das Neue J1 estament enthalte keıine re bezüglıch des
gottesdienstliıchen Sıngens Was dıe Schrift ber NIC anordne, sel wI1Ie
das Sıngen verbieten. Paulus habe die Gelehrten der korinthischen
Gemeiıinde getadelt, weıl sS1e in der „gmeın murmletend, glic alß ob >
sungınd, WwIe dıe en und all ıre dıng prononcierend iın an wıß‘ In
Kaol und Epheser ordere CI z  ar dıe gegenseıtige Unterrichtung und
Belehrung mıt Psalmen und geistlıchen LIedern SO INan aber singen wol-
le, Ne) „IMNan iIm hertzen sıngen und danksagen””. T1STUS und Paulus
schlıeßlich en efohlen, dıe TO Ofscha predigend und N1icC SIN-

11 H: 350, 6-
Walter Hollenweger, nterkulturelle Theologie Erfahrungen der Leibhaftigkeıit,
München 1979, 306, in Aufnahme von 1L, 48,28-49,1

12 Ulrich Gäbler, Huldrych Zwinglı: Eıine Einführung in se1in en und seın Werk,
München 1983.
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gend verkündıgen. egen die Verdeutschung der Messe und iıhrer Lie-
der spricht ach Grebel außerdem, daß diese Tradıtionen für dıe Gläubi1-
SCH hne Nutzen SEWESCH selen. Wer s1e, Wenn auch in deutscher Fas-
SUunNng wıeder einführe, aue einen „usserlichen schinenden glouben  . das
heißt eiınen Glauben auf, der hne raft und Wırkung bleıbt. Schließlich
führt Grebel auch och dıe menscCNliiche Fıtelkeit als weılteres rgumen

das Sıngen gottesdienstlicher Lieder Der „übel sıngt hat eın
verdruß, der eß wol kan eın offart‘® Schriftprinzıp, das Anknüpfen
falsche, keıne Besserung herbeiführende und deshalb nutzlose christliıche
Tradıtion und menschliıche Schwäche wI1ie FEıtelkeıit und Hochmut, SX
chen ach Grebel somiıt die Übersetzung der Messe und das
Singen deutschsprachiger Lieder im Gottesdienst. Die Messe könne nıcht
mıt deutschen Gesängen überwunden werden, s1e musse „mıit dem WO!
und uffsatz Christiı uß gerüttet werdend ann 5 ist nıt VOoN Got g_
pflantzet“. “

Grebels Auffassungen wiırkten sıch nıcht normatıv auf andere täufer1-
sche Rıchtungen und ihre Theologen au  N Balthasar Hubmatier beispiels-
welse spricht sıch eindeutig für gottesdienstlichen Gesang qQuUS, solange als

„Jm vnd von hertzen”, das heißt mıt innerer Andacht geschehe,
die änger und Sängerinnen die Lieder verstünden und s1e der Auferbau-
ung der Gemeiıninde beziehungsweılse Kırche nützten.! uch eter Rıede-
inan äaußert sich pOSIt1IV ber das Sıngen geistlicher Lieder. och tauchen
auch 1er gewIlsse Vorbehalte auf: Wo aQus Lust Sıngen wird,
ZUMm eigenen Wohlgefallen der AdUus$s eıtler Selbstdarstellung, wırd aus dem
geistlichen Lied, das Gott gefällt, eın weltliches, eın es ıllen nıcht
entsprechendes Lied Rechtes, Gott wohlgefälliges Siıngen geschieht dort,

der Mensch In wahrer Gottesfurc und inspırıert durch den e1s
Christi singt. ” Rıedemann sıeht WwWIeEeE Zwinglı und Grebel dıe miıt dem Sın-

14 Zu den Zitaten sıehe QGTI Schwe1z Zürich, 14-15
Hubmalter, Schriften, R TE A Des singens und lesens halb in der Kırchen bın ich wol
zefrıden, aber nıt wıe IManN: bißher gebraucht, W anl Jm gest vnd Vvon hertzen

15
zu(”)geet vnd mıiıt verstand der WO)  x vnd ZU! erbauung der kırchen
iıne frühneuhochdeutsche Wiedergabe des Jextes der zweıten Auflage der ‚Großen
Rechenschaft” (1565) ist erschıienen in Mittheilungen Aaus dem Antiquarıiate von Cal-
VarYy CD 17 Berlın 1870, 342-343 „‚Darumb z WITF, das geistliche lıeder
ZU| sıngen gu(”)t, darzu(”) auch angCcNCM 5 VOT Gott, > echter welse vnd al  ;‚ das
ist, mıt rechtem auffmercken in der forcht es vnd durch dz aNnrcgcnh des ge1ist hrı-
st1 werden. Denn darumb werden S geistliche lieder genennel, das Ss1e durch
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SCcH verbundenen efahren, VON rechter Gottesverehrung abgelenkt
werden. zieht aber andere Schlußfolgerungen AUS dieser Erkenntnıis.
Anstatt das Singen völlıg verwerfen, leıtet ZU rechten, nämlıch
geistlichen, VO Geiıist Christı inspırıerten Sıngen d egründe dieses mıt
den einschlägıg bekannten neutestamentlichen Bıbelstellen und unter-
scheıidet VonN anderen Formen des Sıngens Anders als Zwinglı, Grebel
und Hubmatiter hat GT dabe!1 aber offenbar nıcht sehr den Priestergesang
oder den klösterliıchen Chordienst im 1C sondern die weltlichen
Gesänge, Gesänge, die der bloßen Unterhaltung dienten und von Zeıt-

als ‚Buhllıeder‘ bezeichnet wurden. egen diese, weniger
dıe Frömmigkeitsprax1s der Priester, Öönche und Nonnen gılt sıch
abgrenzen. Seine Ausführungen stehen im Zeichen einer asketischen Le-
benshaltung, die er Laszıvıtät und jedem sıch Sıch-Gehen-Lassen eiıne
Absage erteılt Unterhaltsame und gesellige 1vVv1taten wIe das Feıern
vVvon Festen, auf denen getanzt und wird, auf denen Alkohol
konsumiert wird, der WwIeEeE das Kartenspiel, das Zutrinken im INr SNaus
SCANI1e€ Rıedemann für seine Glaubensgeschwiıster aus  16

Zur Praxıs des Singens In den frühen täuferischen ewegungen
Grebels Ablehnung des gottesdienstlichen Gesangs hat ihre Spuren hın-
terlassen. Die frühen Schweizer Täufer berichten nıcht, daß S1e während
ihrer Zusammenkünfte en Während der Zusammenkünfte

den gelst5 oder durch sein aNnrcgch gestellet, herfür gebracht, vnd gemacht seIn.
Vnd das > uch den menschen ZUT gottseligkeıt reitzen, und bewegen. Derhalben WIeE
SiIe durch das aNnTCcSCH, oder angeben des gelsts Christı gestellet vnd gemacht se1ind. So
müssen > auch durch des selben gelists aNTCSCH werden, sol anders rech-
ter welst VN! geschehen, vnd dem menschen nutzlıch se1in. Wo aber das nıt g-
schicht, vnd der mensch NUuTr AdUus$s fMeischlichen ust oder vmb des wolklingens wıllen
siınget, oder Was solches dorann su(”)chet, der verkeret S in fleischliıche vnd weltlı-
che vnd singet nıt geistliche Dergleichen auch, der 6S vmb des klangs willen SCIN
höret höret > iIm bu(°)chstabisch vnd nıt geistlich, darumb auch by ım ONe frucht

Weıl sein WO  ea dz jm ZUum heil, vnd reitzung ZU| gotselıgkeıt geben W
ust des fleisches füret also ırd Jm in chaden verkeret, vnd wiewol 6S Im
selber geistlıch ist. SO ist doch dem selben menschen, etzt nıt INCT eın geistlich,
Sond’ eın weltlich 1ed Der ber geistlich sınget, der trachtet vnd decket einem etzt-
lıchen WO)!  ‚ dorinnen auft das fleissigst nach WIE weıt, vnd wohin reiche, warumb

dohin SCY Vnd wWwIeE ım ZUT besserung diene‘“.
Calvary, 345-347
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se1 aus der gelesen worden, Se1 gepred1 und getauft worden . Die
sogenannte ‚Schweızer Ordnung Von 1527 fordert ausdrücklich, während
der usammenkünfte dıe Psalmen lesen ® Der Antiklerikalismus der
frühen Schweizer Täufer scheint azu geführt aben, daß Inan wI1Ie
Zwingli in Ablehnung der Messe den gottesdienstlichen Gesang verwart.
TOLtZzZdem scheıinen die Schweizer Täufer nıcht völlıg auf das Sıngen von
Liedern verzichtet en In seinem TI1e den Rat VO  _ Zürich VO

Oktober 525 schreıibt der Landvogt Grüningen ber dıe efangen-
nahme eines Täufers „Also setzt ich in uf mınß knechtß roß nnd fu(e)r-
ten der undervogt nnd ich in mıiıt unß Und lu(e)fend 1im fil lüt
nach, Jung und alt nach, warlıch wunderbarlıich. Da leng CI und Sang
uf dem I'Oß“.19 Dıie Lieder Von Felıx antz, Jörg Blaurock der Othmar
ots sprechen ebenfalls afür, daß zumindest außerhalb der Zu-
sammenkünfte auch schon unter den frühen Schweizer Täufern 20  sang
Allerdings bleıben die Belege insgesamt eher spärlıch, dal3 Man davon
auszugehen hat, der Gesang innerhalb des frühen Schweizer Täufer-
tums keine große spielte

Anders verhält sıch 1eS$ mıt dem in der Nachfolge Hans uts stehen-
den Täufertum in e_ und Süddeutschland SOWIe in Österreich. Aus
den Verhören der Thüringer Täufer geht hervor, daß MNan während der
Zusammenkünfte Psalmen, Lobgesänge und eın vermutlich Von Hans Hut
stammendes Abendmahlslied 2  sang Die zahlreichen Liıeder süddeutscher

QGT Schweiz Zürich, 101
rnst Müller, Geschichte der bernischen Täufer; Frauenfeld 1895, 37-38; bes
Zu iıhrer Entstehung und Bezeichnung als ‚Schweıizer Ordnung‘ vgl Werner Pack-
ull, Hutteriıte Beginnings. Communitarıan Experiments during the Reformation, RBal-
timore, London 1995, 37-46 Im ang Packull, Hutterite Beginnings, 303-315,
druckt Packull ıne englische Übersetzung ab
QGT Schweiz Zürich, 110 Johannes Brötlı wIe Clasen. Anabaptısm: Socıial
History, Switzerland, Austria, Moravıa, South and Central Germany, Ana-
baptısm, Ithaca, London 1972, 343, behauptet, Zollikon mıt einem fröhlichem Lied
auf den Lippen verlassen hat, ist fraglıch. Brötlı Schrei dıe Zollikoner Gemeinde,
QGT SchweIiz Zürich, 4 9 habe Zollikon fröhlich verlassen, habe nıcht g-
weint, sondern Das Sıngen ist hıer ohl metaphorisch deuten. Brötli 111
damıt seiıne fröhliche Stimmung Ausdruck bringen.
Rudolf Wolkan, Die Lieder der Wiıedertäufer, Berlın 1903, Zu dem aus dem
Jahr 1532 stammenden Lied Othmar ots vgl QGT Schweiliz I1 Ostschweiz, 469-
AT
Paul Wappler, Die Täuferbewegung ın Thüringen VOonN Jena 1913, 248%
357 350 Beıträge ZUTr NEUETECN Geschichte Thüringens. 2
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Täufer w1e eorg W agners, Jörg Steinmetzers und Eucharıus Bınders,
Johannes Leupold und Ludwiıg Hätzers der der Öösterreichischen Täufer
Leonard Schiemer und Hans Schlaffer sprechen 1er für eıne Tradıtion
des Liedersingens.““ Vereıinzelt melden sıch Frauen als Lieder-
dichterinnen Wort SO dıe beiıden NOr  1roler Täuferinnen Anna Ma-
lerin und Ursula Ochsentreıberın, dıe in all 1im Inn rtränkt wurden der
aber dıe Marpeck Anhängerıin Walpurga vVvon Pappenheim.“” Eıne edeu-
tende für dıe Entstehung täuferischer und z  ar sowohl der hutte-
rischen als auch späteren schweıizerischen Liedkultur spielen dıe 1529
nach ähren ausgewanderten nhänger Phılıpp Pleners Auf S1e geht die
erste ammlung täuferischer Lieder zurück, die Von unterschiedlichen
Grupplierungen w1ıe den Hutterern, den Schweizer Täufern und den Men-
nonıten rezıpiert wird “ Innerhalb der frühen mıiıttel-, süddeutsch und
österreichischen Täuferbewegungen gehö das Liedersingen
täuferischer Exıistenz. Die AUus den genannten Gebieten ach ähren g-
flüchteten Täufer aben, gestützt durch Hubmaters und Rıedemanns pOSI-
tive Beurteilung geistlıcher Lieder, weiıter An dieser Tradıtion festgehal-
ten

Leıider sınd uUNsCIC Kenntnisse ber die konkrete Praxıis des Liedersın-
SCHS begrenzt urden Lieder beispielsweise auf Missionsreisen UunNn-
SCNH, Miıtmenschen auf sıch aufmerksam machen? der wI1e heute
noch bei den Hutterern auch während der eher informellen Zusammen-

27

23
Wolkan, Lieder der Wiıedertäufer, 10-13
Vgl Wolkan, Lieder der Wiedertäufer, Das Lied von Walpurga vVvon Pappen-
heım ist In den Ausbund Von 1583 eingegangen, vgl Ausbund, fol 351-353 Der Aus-
bund enthält daneben einıge Lieder über zeıtgenössische weıbliche Märtyrerinnen vgl
fol 61-68 _- 135-138 ine dieser Frauen wırd als ‚Lehrerıin‘ der Täufer be-
zeichnet, vgl fol Zur Rolle der Frau in der hutterischen Liederdichtung vgl
Hecht, Women in Hutterite Song Book,. aQus Snyder; Hecht. Profiles of Anabaptıst
Women, 722243 Sämtliche hutterische Lieder, Hecht. Women, 223 selen
Von Männern gedichtet wurden, Lieder VOonNn Frauen fehlen hıiıer Sanz, Märtyrerlieder
über Frauen CNNCN mıt einer Ausnahme nıcht die amen der hingerichteten [T äuferin-
NC}  = Stark sınd demgegenüber bıblısche Frauengestalten, die den Täuferinnen
als posıtıves, Susanna oder negatıves, beispielsweise Frau, vorgestellt WUT-
den Zum Ausbund sıehe weıter unten,
Sıehe dazu weıter unten, 10
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künfte der Gemeindeglieder?“” Viıelleicht während der Arbeıt?
Maßgeblıch en dıe mstande SCWESCH se1in: Für die in ähren rela-
tIv gesichert und in größeren Gemeinschaften ebenden Täufer boten sich
mıiıt Sicherheit andere Möglıchkeıiten des gemeiınsamen Sıngens als für dıe
kleinen Täufergemeinschaften in den ebleten des Reıches, diıe ständıg
mıt ihrer Auflösung und Verfolgung rechnen en

ı1ele, wenn nıcht die meıisten Lieder entstehen erst 1Im Kontext
miıttelbarer Verfolgung, 1Im Kontext von efängnIis, Vertreibung und Hın-
richtung:“ Eıine frühe Öösterreichische Quelle berichtet, der Gefangene
Kunz Viechtner verharre immer och in seinem täuferischen L  m, Wäas

INan daran erkennen könne, daß Or „deutsche Lieder aut9 als
mıt dem Kreuz gangen”, also Priester der Mönche ıttgänge mıt

vorgehaltenem Kreuz und lateinıschen Gesängen”? abgehalten haben “
Das Sıngen deutscher Lieder erwelst sıch 1er als Ausdruck des 1der-
standes eiıne tradıtionelle, VO verhaßten geistlıchen an praktı-
zierte Frömmigkeıt, der INnan nıchts mehr abgewinnen kann, der 1an viel-
mehr die eigenen, wahrhaft geistlichen Lieder, die eigene rechte röm-
migkeıt entgegenschreien muß.*® Freudıg sıngend machen sıch die 535
aQUus Auspıtz vertriıebenen Philıppischen Brüder auf den Weg.“ Laut Psal-
men und Loblieder sıngend verlassen die 539 ausgewlesenen e1lbron-
ner Täufer die Auswelsung, Vertreibung: Sıngen ist Zeichen des
Protestes Siıngen ist aber och mehr, Siıngen ist auch Ööffentliche Kundga-
be dieser Vertreibung und Werbung für dıie eigene Sache., Appell die
Zeıtgenossen, sıch VON eiıner Welt, dıe dıe Unschuldigen verurteıilt, ab-

Linda Huebert ecC Women in the Hutterite Song Book, aQus Arnold Snyder:
Linda Huebert Hecht, Profiles of Anabaptist Sixteenth-Century Reforming
Piıoneers. Aufl Waterloo, Ontarıo 1998, 20247225
1er findet sich e1ın, WENN nıcht der ‚Hauptsitz‘ ihrer Entstehung. 1€6S gilt insbe-
ondere VOoONn den 1 1edern eier 1edemanns DIie meısten seiner Lieder stammen Aaus
der (Gimundener beziehungsweise essener Gefangenschaft. e1 hat Rıedemann se1l-

Traktate, dıe ‚Gmundener Rechenschaft‘ und die sogenannte ‚Große Rechenschaft‘
als rundlage für die I_ 1eder gENUTZT. Zum eıl finden sich hier bis 1INns ortwörtliche
reichende Übereinstimmungen. /Zum Ganzen vgl Lieseberg, Riedemann, 39-99 41

Vgl QGT Österreich 3’ 54
Deutlich trıtt dies auch in den Briefen Jeronıimus äls hervor, weiıter unten, 134-
135; 136
Packull. Hutterite Beginnings,
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und sıch den Täufern zuzuwenden. Gerade etzteres ist nıcht unter-
schätzen: 1e1e Täufer wurden vVon ihren Zeıtgenossen ihrer Iu-
gendhaftigkeıt geschätzt, vielen rten gab € mehr der weniger e1m-
1C Sympathısanten, ZU Teıl wurden uch unbescholtene Bürger und
hoch angesehene Ratsmitglieder davon erfaßt * Die Standhaftıigkeıt der
Täufer und Täuferinnen, ihr Eıntreten für iıhren Glauben beeindruckte die
Zeıitgenossen. anch’ einer der eıne, der der dıe der Hınrıchtung eines
Täufers beigewohnt hatte, schloß sıch kurze Zeıt danach den Täufern
uch dıe Vertreibung eigentlich als besonders tugendha geltender Bür-
SCTI, 1e ß 7Zweıfel den alßnahmen der rnı  el aufkommen und Öff-
nete für die täuferische Botschaft * Für manche Obrigkeıt War 1e6S$ keine
einfache Sıtuation, zumals auch deshalb nNnıC weiıl siıch einıge Obrigkei1-
ten selbst mıt der Durchführung der königlichen Mandate diıe [{ äu-
fer schwer ten  33 Die älteste Chronık der hutterischen er berichtet,
daß die egner der Täufer zutiefst dadurch verunsıchert wurden, ihre
pfer auf dem Weg ZUT Hınrıchtung Lieder anstımmten und fröhlich in
den Tod gingen.” anches Mal sSe1 vorgekommen, daß die Gefange-
nen TONIIC SaNSCH, „that theır enemiı1es outsıde the prison became
much INOTE fearful than the prisoners inside‘‘.  66 395 Die Chronık erklärt 1e$s

ach Angaben der Altesten Chronik, vgl Maıs, Der Überfall Von Steinabrunn
im Jahre 539 (Beıtrag ZUr Kenntnis der Wiıedertäuferverfolgungen in Niıederösterreich
und ihrer Quellen), dQus Lechner, Festschrift ZU| hundertjährigen es des Ver-
1nNns für Landeskunde Von Niederösterreich und Wıen 1! Wien 1964, 307, sollen dıe
Bewacher der 1539 in Steimabrunn gefangenen Täufer, die auf den Weg nach Triest
geschickt wurden, dort in die aleeren als Arbeıitssklaven eingeschifft werden,
die Täufer aufgefordert haben „Sie solten für Stat vnd Märckt nıt stillschweigend
fürüberziehen, sonder iren Glauben im Gsang bekennen vnd SUNS! auskündigen“.
Packull, Hutterite Beginnings, S_ 161 f’ 185, hat diıes für Tırol herausgearbeitet.
In der frühen eıt der täuferischen Bewegungen diese Tugendhaftigkeit NUunNn
NIC| immer Besten este T äufer störten Predigten oder beschimpften die Prie-
ster. Allerdings cheınt dieses Handeln bis auf die Betroffenen kaum jemand gestört
haben Vielmehr stießen die frühen Täufer mıt ihrem Handeln auf das Wohlwollen
ihrer Zeıtgenossen. 7u diesen Phänomenen vgl Hans-Jürgen Goertz, Antı-
klerikalismus und Reformation. Sozlalgeschichtliche Untersuchungen, Göttingen
1995, 104 f’ ferner Packull, Hutterıte Beginnings, 171-181

33 Vgl ZU| Beispiel Landgraf Philıpp von Hessen, in dessen Jerritorien keıin einzıger
JTäufer hingerichtet wurde.
The Hutterian Brethren (Hg.), The Chronicle of the Hutterijan Brethren, Vol I’ Rıfton,
New York, 1987, 2253

35 Chronicle I’ Natürlıch berichtet dıe älteste Chronık nıcht neutral über diese Fr-
e1gNISSeE, sondern nımmt Parte1 für die Hutterer. Auch W: die Chronık hıer bezüglıch
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mıt dem Wiıssen der Peiniger dıe Unschuldigkeıit ihrer pfer Jedoch
dürfte diese ngs auf Seiten der egner auch mıt dem Inhalt der Täufer-
leder tun gehabt en 1ele Lieder prophezeıen den Verfolgern der
Täufer ewige Verdammnıis und malen S1e mıt der Johannesapoka-
Iypse plastısch aus  36 Daß sıch manch‘’ eın Rıchter. Gefängniswärter und
Henker angesichts olcher Szenarıen Sorgen sein ewiges en mach-
te, ist NnıcC unwahrscheinlich.

Auf Seıiten der verTolgten Täufer diente dieses Sıngen im Gefängnis
der auf dem Weg Hınrıchtung ber auch dem gegenseitigen Irost
und der Vergewisserung eigener Standhaftigkeit und Treue Gott Im-
imner wıeder tellen dıe Lieder heraus, daß auf das irdiısche Leıiıden in Kür-

ewıge Freuden folgen werde: Darum 930 Welilt merck eben heber hıe
eıd eın kleine Ze wirt dır Gott seın e1ic geben.‘  637 Die Briefe, die
Jeronımus äls seıne im Wiener Gefängnis Von ıhm einsıtzen-
den Miıtgefangenen Michae]l Seifensieder und Hans Oberecker schrieb,”®

der Furcht der egner übertreiben Mag, einen Funken ahrheiıt dürfte diese Notiz ent-
halten
Wiıe denen ergeht, die sıch nıcht den Täufern anschließen beziehungsweise rückfäl-
lıg werden, das ei das ‚Malzeıchen des Tieres annehmen und den Menschen gehor-
hen beschreibt Etlıche schöne Geseng, „Sonder 1Ur eıd vnd O; klag die
da wirt treffen an dem tag, S1e aben aNENOMMEN deß Thiers malzeychen in der
ZeyTt darzu vollbracht alle boßheıit werden sie da Jr ZUNgZCNH VOT STOSSCH schmertzem

thon also zeygt VNS Johannes der Tod VOoN In wirt weıchen ob sie In schon
begeren rei Ku(e)ndens nıt terben in der zeyt mu(e)ssens nNnns feuwrig Teiche“®‘.
Von der Rache den Verfolgern vgl 09 „‚Deren wıl ich gedencken die
euch beleidigt hon wıl Jn dafu(e)r eyschencken einen zwiıfachen ohn In ab-
grundt wıl ich senden all dıe mıt dem Sathan dıe euch von mir wolten wenden vnd
hand euch leyds gethan Dieselben werden haben oroß quel und hertzenleid all hıe
VON disem tage ja bıß in ewigkeıt“. Ahnlich auch O’ „Da ist Jr plag auff
einen Lag chnell vber SIE kommen qual peıin vnd tod SIE trifen hat in
chmertz Jr Zungen all da sie Gott geschlachtet hat ZUT spe1ß den Vo(e)geln
gmeıne in Jenen tag facht Jr klag der Gottlosen in peine““.
Etlıche scho(e)ne Geseng, fol (nıcht alleın der Glaube sondern auch das
Leiden und Sterben des eses wıllen se1 den Gläubigen gegeben, WeTr mıt
Christus leidet wird mıt ihm ewıge Freude haben); fol (Verkürzung der Trübsal,
damıiıt die Auserwählten selıg werden) fol erben und Tod als arant für das ewige
Leben).
Jeroniımus Käls, erster Schulmeister der Hutterer, gehörte den wenigen ersten Hult-
erern, dıe über ıne universıtäre Bıldung verfügten. Im Januar 536 wurde auf sSe1l-
Nem Weg Von Mähren nach Tirol ZUSammen mıt den beıden anderen, Hans Oberecker,
einem /Zimmermann, und Michael Seıifensieder, einem Studenten, gefangen OM-

134



DIE LIEDER DER TAUFER

bestätigen 165 egen dıe Gerüchte, seıne Glaubensbrüder selen Vo fau-
ferıschen Glauben abgefallen und den Spott der ufseher, die Gefange-
nen versuchten durch hre Sıngerel lediglich ihre ngs vertreıiben, obt
äls „Ich frey miıch VoNn gantzem Hertzen, WEnnn ich euch im Herren SIN-
gCHh höre, sonnderlıiıch, dıiıch meın heber Brueder Michael Wenn du der
Nacht sungest, verstee ich schier alle Wort, WEeNnNn ich eben au nnd
du gar bey dem Fenster sıtzest. Ich bıt dıch, meın holdseeliger lheber
Brueder., weckh mich Schleffriger er auf mıt deinem Gsanng inn dem
Herren Chriısto Jesu:  6639 „ Weıtter, du meın hertzlıeber Prueder, ich
lıg nıt, wWan ich dıich hör singen. Ja, auch spricht dem leber Prueder Hän-
ce] also. Es acC mır meın Hertz, wWenNn ich eın guetten Gruess vnd
unsch hör, vnd deinen hertzlichen Irost Ja, ich pit dıich treulıch, meın
Brueder Michael, weckh mich offt mıt deıiıner Stimb‘ *© In einem anderen
r1e seinen Mitgefangenen Bruder Hans schreıbt „Nämlıich VNSers
lıeben Brueder Michels halben Ich hab eın STOSSC re1i seiınenthalben,
die ich nıt ann Vnd wan ich ihn hör sıngen, sonderlich Wan cr mır
den Tue des Herren einpeutt, springt Mır meın Herz VOT re1l-
den, wIie Johannes ıIn dem auc der Elısabeth Das g1bt mır eın Zaıichen,
das S: den Herren Jesum Christus in seinem Hertzen tragt“.“ uch äls
Briefe deuten auf die mıt dem Sıngen verbundene Protesthaltung hın Se1-

Glaubensbrüder ermuntert äls Zum Singen, „sonnderlich, dieweil
dem Sathan WOCC thuet, diewe!ıl SIE maınen, S1e haben VIS das Re-
den gspeert, das WIr nıt anaınander sollen trösten., ast VNS schreien, das
VDDS der alß krac Wenn dıe ‚Gotteslästerer‘, gemeınt sınd ohl dıe
ZUr Belehrung herbeigeschickten Öönche und Priester,““ „anheben le-
stern und Zue schwätzen, heb ich ıchten WI1Ie eın Taub, damıt ich
die gottlosen Wort nıt hör. Der Herr lern euch seın Gesang < 43  singen“. Der

INeE)]  - Im März 1536 wurden S1E hingerichtet. Zu ihnen und ihrem Schicksal, vgl
Packull, Hutterite Beginnings, 258-268
Adolf Maıs, Gefängnis und Tod der in Wien hingerichteten Wiıedertäufer in ihren
Briefen und Liedern, in Jahrbuch des ereins für die Geschichte der Stadt Wiıen
(1963/64), 114
Mais, Wiedertäufer, E22
Maıs, Wiedertäufer, 125
Die geht AQUuSs einem anderen Brief hervor. In ıhm fordert äls dazu auf, siıch nıcht VOorm
Singen abhalten lassen und schreibt, Maıs, Wiedertäufer, 22 „Sie haben mır
oll etlich MalIll verpotten. Sonderlich als den Götzen hereinschlaipffen, da schrey ich

43
heraus den Pfaffen, wWwI1ıe lang (Gott mıt seinem Pägschier olt lestern‘‘.
Maıis, Wiıedertäufer,. 114
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Haß auf dıe Verfolger stiftet 1er d} nıcht NUur Lieder sıngen, sondern
dichten Man ı1l dıe Worte und Gesänge der egner nıcht mehr

hören, setzt ihre Stelle eigene Worte und Gesänge. Worte und Gjesän-
TC, dıe ın eiıner Sıtuation außerster Gefährdung Identıität erinnern und be-
wahren.

iıne wiıchtige spielen die im efängnıs gedichteten und UN-
Lieder auch für dıe Hınterbliebenen und z  ar sowohl für dıe (Ge-

meınde als auch für dıe Famılie, Vor em aber für dıe zurückbleibende
FEhefrau Als tröstendes Abschiedsgeschen chıckt Jeronimus äls eın
Lied seıne Ehefrau Treindl Sıe möÖöge dieses Lied ZUT Erinnerung
ihn singen.““ Als Zeichen seiner besonderen Wertschätzung und 1e
sendet eın weıteres Lied eıne andere Frau, Justina N., dıe mıt ıhm

in der Erzıehung der hutterischen Kınder ätıg SCWESCH war  45
uch der 540 in Hessen einsıtzende eter Rıedemann schıickt, Wenn

auch schweren Herzens, sein ‚Gesangbüchleinn‘ als Abschiedsgeschen
seiıne Trau weiter.“  6 Als erste Rezıpienten und Kommunikatoren treten
1er die SONS eher im Hıntergrun stehenden Frauen in den 1C Leon-
ard Saıler soll Jeronımus äls Trau eıne Melodie lehren, amı sS1e das ıhr
zugeschickte Lied auch sıngen könne.” eter Rıedemann seine
Frau, das Gesangbuch eıne andere Trau weıterzugeben, S1e selbst

48nıchts damıt anfangen könne.

Das erste Gesangbuch der ‚Schweizer Brüder

Eınige der frühen Täuferlieder wurden als Flugblätter publızıert. Diıe
nehmende und besonders heftige Verfolgung in den Jahrenn
zwingt jedoch dazu, die Lieder NUur och handschriıftlich und natürlich
auch mündlıch tradieren.”” Miıt der Zeıt entstehen Sammlungen

Maıs, Wiedertäufer, e
45 Maıs, Wiıedertäufer, 100 „Meın hıebe Schwester, WITr deine drew Brueder schickhen

dır hıe eın Lobgesang, in VANNSSEITIN Glawben Wır hetten dır gCern eIWwas anl-
ders geschickht aiInem Zaiıchen VINISeIeLr 1eb dır. Wır schickhen dır. WAas WIr
VEITMUSCNH, gantzen Reichtumb vnd gantzes Hertz‘“
Hutterische Episteln L, D
MalIıs. Wiedertäufer. LF

48 Hutterische Episteln L AA
Einzelblattdrucke g1bt CS VoN Bınder. Schiemer, Schlaffer und Hubmaler, vgl Wolkan,
Lieder der Wiıedertäufer, 10-12: diıesem Sachverhalt allgemeın auch Clasen, Ana-
baptısm, 344-345
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VONN Liedern /u den ältesten dieser ammlungen gehö dıie der 1535 In
Passau gefangengTäufer., das sogenannte Gesangbuch der
Schweizer Brüder‘ .° Diese Sammlung, dıe 1564 dem 1te „Etliıche
scho(e)ne ristlıche Geseng WIE sS1e in der Gefengnkniß Passaw im
Schloß VON den Schweitzer Bru(e)dern urc es gnad geticht vnd g_
SUNSCH worden“ im TuC erschiıen, ist in doppelter 1INS1C interessant.
Zum einen, weiıl S1e eınen lebendigen InAaruc gelebter Frömmigkeıt und
Theologıe dieser im Passauer Schloß gefangenen Täufer vermittelt, ZU

anderen, weıl viele LJeder dieser ammlung sowohl VOoN den Hutterern,
als auch VO  —_ den Mennoniten als auch VoNn den Schweizer Täufern rezl-
piert und in eigenen Liederbüchern weiıter radıert wurden > Wır en
hıer gewissermaßen eınen Grundbestand von Liedern und amı auch von

Frömmigkeıt und Theologie vorliegen, der Vvon unterschiedlichen Täu-
ferbewegungen WwWIe Mennoniten, Hutterern und Schweizer ern geteılt
wurde. Enge erührungen lassen sıch el zwıischen dem Gesangbuch
der Schweizer Täufer von 1583, dem „Außbund ıcher scho(e)ner

52Christlicher Geseng und dem ben genannten Liederbuch feststellen

Packull, Hutterite Beginnings,
an, Lieder der Wiedertäufer, 42-453 Wolkan annte dıe Ausgabe Von 1564
noch nıcht
Außbund Etlıcher scho(e)ner Christlicher Geseng wWw1ıe dıie in der Gefengnuß Pas-
y<  S 1583 Petrus Dathenus., Vorsitzender des Frankenthaler Gesprächs, CI-
Äähnt schon S74 vgl Bender., Hymnology, 870, ıne Liedersammlung mıt
einem ähnlichen Tıtel. nämlıch „ein geistliches Liederbuch, der Ausbund“‘. Bender,
ebd., vermutet nne sıch dabe! ıne frühe., noch NIC bekannte Ausgabe des
Ausbund von 1583 handeln. Möglicherweıise hätten die Schweizer Täufer das Passauer
Gesangbuch VO  — 1564 als Ausbund bezeichnet. Meınes Erachtens handelt 6S sıch be1
dem VOonNn [Dathenus erwähnten Gesangbuch eın drıttes Gesangbuch, das eiınen nlı=-
chen Tıtel wI1ie der Ausbund VOoONn 583 trägt. ESs handelt sich hierbei das uch „Eın
aubbun: Scho(e)ner geistliıcher Lieder, auß dem Alten vnd Newen estamen Testa-
ent Leıider enthält diese Aus der Bıblıotheca Palatına stammende, eute in der
Bıbliothek des atıkans unter der Sign. 054 (ted verzeichnete Ausgabe keine
Angaben ZUm Druckort oder atum. Der Fundort, nämlıch die Bıblıotheca Palatına
könnte darauf hındeuten, dies Ausgabe schon in der Pfalz verbreitet und

auch dıe Beteiligten des Frankenthaler Gesprächs Von ihr wußten Das Gesangbuch
ist kaum als täuferisches Gesangbuch erkennen, da keine Märtyrerlieder enthält
und sıch seine Polemik als ‚typıquement lutherienne‘, vgl Claude Baecher, Aus-
bund ants des Prisons, in Mennonitica Helvetica (1992/93), JkZ:
Anm. 3’ erweist. Dennoch handelt sıch eın frühes täuferisches und Z W: [NECMN-

nonıtisches Gesangbuch. DiIie Vorrede entspricht ZUum eıl wortwörtlich der Ins eut-
sche übersetzten Vorrede der ‚Veelderhande Liedekens‘, die auch in dıe Ausgabe des
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Bıs auf ZWEeI1 Lieder ist das Liederbuch der Passauer Gefangenen komplett
in den Ausbund Von 583 eingegangen.” Der Ausbund Von 583 stellt
eıne im wesentlichen Märtyrerlieder”“ erweiıterte ammlung des Lie-
derbuches der Passauer Gefangenen dar Aus diesem Grund wiırd die
ammlung der Passauer Täufer oftmals auch als Erstauflage des Ausbund
der aber als ‚erstes Gesangbuch der Schweizer Täufer‘” bezeıichnet. In
gewIlsser Weıise ıst 1eS$ aber problematisch, enn be1ı den Liederdichtern,
sofern sıch ihre Identität überhaupt erschlıeben läßt, handelt sıch nıcht

Täufer Schweizer Herkunft, sondern ehemalıge Anhänger Phılıpp
Pleners, dıe sogenannten Phılıppischen Brüder Dıie Verfolgungswelle ın
ähren 1im Jahr 535 hatte diese Täufer veranlaßt, wlieder in ihre ehema-
ıgen Herkunftsgebiete in Süddeutschland, SCNAUCT ach aden-Württem-
berg (Heıdelberger Gegend, Rheinebene, Heılbronner, Stuttgarter und
Essliınger Gegend) zurückzukehren. Auf ihrer Durchreise durch Passau
wurden S1Ee el gefangen Eınige Von ihnen blieben mehrere
re eingekerkert, einige starben im Gefängnis, anderen gelang dıe
Flucht bezıiehungswelse S1e wurden wahrscheinlich freigelassen.”
Da Phılıpp Plener in seınen ersten Jahren er dem Einfluß der Schwe!1i-
ZeT Täufer gestanden und auf seinem Weg durch Süddeutschland ntspre-
chende Lehren verbreıtet hatte, Wr für die wieder freigekommenen
Philıpper eın leichtes, sıch den in Süddeutschland, insbesondere in der
Esslınger Gegend verbliebenen Täufer Schweizer Prägung anzuschließen.

‚Schönen Gesangbüchleins‘, vgl an, Lieder der Wiedertäufer, 9 % einging.
Darüber hinaus nthält dieses Liederbuch, zumındest den Tıteln nach, zahlreiche Lie-
der aQus dem ‚Schönen Gesangbüchlein‘. eıtere Nachforschungen, insbesondere eın
Vergleich mıiıt der bisher als frühesten bekannten Ausgabe des ‚Schönen Gesangbüch-
lein (Stadtbıbliothek Irier. Sıgn 2 % 8°) wären hier notwendig. Möglicherweise
handelt sıch hierbel Ja dıe Erstausgabe des “Schönen Gesangbüchleins’. Wolkan.
Lieder der Wiıedertäufer, 118, Anm L, wußte Z W VonNn der Ex1istenz dieses I_ Jeder-
buches, hat ber nıcht eingesehen. Zum Ausbund vgl außerdem John oder,

53
Four Hundred ears ıth the Ausbund, Scottdale 964
SO auch Packull, Hutterıte Beginnings, Das ıne Lied ‚Wır schreien dır erre
Gott  ® fol 28-29, thematıisıert die Vertreibung dQus Mähren und die Praxıs der Güterge-
meılnnschaft Das andere 1ed reu' euch ihr Christen alle‘, fol 853-85, spricht ebenfalls
die Verfolgung un: verhe1ßt ewige Freude angesichts kurzer irdischer Qual
Der Ausbund dabe!1 Lieder sowohl VO  — Märtyrern wWwıe Schiemer, Schlaffer, lau-
rock als auch Lieder über rer oder Märtyrerinnen WIE die über das Martyrıum der

55
beiden Schwestern VON Beckum, vgl ©O fol 53-96, be1i
Bender, Hymnology, in IL, 5.870: ferner Packull, Hutterite Beginnings,
Packull. Hutterite Beginnings,
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FEıner der Vorsteher der Esslinger Gemeinde War eın gewI1sser Jörg Sche-
F: Bıs 559 eıtete CT das esSCNIC der Gemeinde. FEın Jörg von Ingers-
heım und eın gewI1sser Hans Schmid aber sollen den Mitautoren des
Passauer Liederbuches gehö haben Sollte also Jörg von Ingersheim mıiıt
Jörg Scherer iıdentisch SEWESCH se1in, ann hätte 1an 1er eiıne Verbin-
dung der Gruppe, dıe wahrscheimmlıich das Gesangbuch der Passauer
Gefangenen finanzıell ermöglıchte der aber gebrauchte. Es handelt sıch
1erbe1i Uum eiıne süddeutsche, aber ohl unter dem Einfluß der Schweizer
Täufer stehenden Täufergruppe. uch ZWe] anderen Autoren, nämlıch
Michael Schneider (Yetelhauser), der VON Phılıpp Plener selbst och als
Vorsteher eiıner der ach Süddeutschland zurückkehrenden Gruppen ein-
gesetzt worden Wäl, und seinem Assıstenten Hans Beck der Peck e1-
fer) gelang C5, AQUus der Gefangenschaft freizukommen. Da ihre Liıeder
schon In der ammlung Von 564 enthalten Sınd, werden Ss1e sıch vermut-
ıch ebenfalls den Täufern Schweizer Prägung angeschlossen en Da
Miıchael Schneider darüber hınaus aus Weıl Rheıin in der ähe Basels
stammte, gab 1er möglıcherweıse auch OoOnkrete Verbindungen den
Täufern Schweizer Herkunft Obwohl ursprünglıch phılıppischen Ur-
Sprungs, könnten dıe L ıeder der Passauer Gefangenen ber ähren
und das eınlan in den Besıtz der Schweizer Täufer gelangt sein  37 Die
Vorrede des 564 gedruckten Gesangbuches weılst darauf hın, daß sıch
beı dem Liederbuch nıcht eın Schweizer Liederbuch 1im ınn
andelt. Sıe bezeichnet die Liederdichter als „dise Bru(e)der (So INan dıe
Schweitzer nennet  )“’58 hat also och im Bewußtseın, daß siıch hıerbeli

eıne ruppe Von Täufern handelt, die MNan aufgrund ihrer Glaubens-
überzeugungen Nur als solche bezeichnet.” (jenau 1e$ aber, deutet dar-
auf hın, daß die ammlung und Herausgabe dieser Lieder vermutlıch g-
rade NıCcC urc ‚Schweizer Täufer erfolgt ist Denn ann hätte ohl
eher heißen mussen „vOonNn uns Schweizer Brüdern‘‘. alur spricht auch,
daß eın Lied, das dıe Gütergemeinschaft in ähren preist, nıcht in den

57 Zum (jJanzen vgl Packull. Hutterite Beginnings, 89-95
58 Etliıche scho(e)ne Geseng, fol

Eingeführt wurde diese Bezeichnung nde der 330er Jahre durch die Hutterer, sich
polemisch Gruppen abzugrenzen, dıe sıch ihren Glaubensüberzeugungen, VOT
allem der Praxıs der Gütergemeinschaft nıcht anschließen wollten Vgl dazu Packull,
Hutterite Beginnings, 287-289
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Ausbund Vvon 583 eingegangen ist  60 Berücksichtigt InNnan 1NUuN auch noch,
die Bezeıchnung ‚Schweizer Brüder‘ Ende der 330er re vVvon den

Hutterern eingeführt wurde, sıch polemiısch solche Gruppen
(vor em die Phılıpper) abzugrenzen, die sıch ihren Glaubensüberzeu-
SUNSCH, insbesondere aber der hutterischen Praxıs der Gütergemeininschaft
nıc anschließen wollten, ann spricht ein1ges dafür, daß die ammlung
und Herausgabe dieses Liederbuches in ähren geschah und ZWäalr ure
eine ruppe, die die Bezeichnung ‚Schweıizer Täufer ZWalr kannte, dem
Schweizer auifertum auch nahestand, aber diese Bezeichnung intern
n1ıcC für dıe Kennzeichnung der eigenen Gruppe verwendete. Friedmann
und mıt ıhm neuerdings Packull vermuten, 1es die ruppe Hans
Fuhrmann SCWESCH se1ın könnte Hans Fuhrmann gehörte den ın Passau
eingekerkerten Täufern, wurde aber ach Jahren durch den Fürsten VonNn
amnıtz aQus dem Passauer Gefängnis freigekauft und ach ähren
zurück. Vielleicht Wäalr Ja, der die Lieder der Passauer Täufer mıt
ach ähren nahm IDannn waren aber dıe Lieder des ‚ersten Schweizer
Gesangbuches‘ zuerst in ähren und gesammelt worden und
VOoNn dort weiıter 1Ins einlan und in dıe Schwe17z verbreiıtet worden © Es
ist eın Erbe der unter dem Einfluß der Schweizer Täufer stehenden Phı-
lıppischen rüder, dıe Begınn der 4A0er re als eigenständıge Grup-
plerung vVvon der Bıiıldfläche der Geschichte verschwanden, indem s1e im
Schweizer Aautiertum aufgingen. Hıer ware auch die rücke, dıe er
WIe dazu kommen konnte, daß die Schweizer Täufer, dıe in ihrer An-
angszeıt dem Gesang skeptisch gegenüberstanden, plötzlıch selbst im Be-
sS1tz VOR Liederbüchern sınd. Vermutlich en die Phılıpper diese Ira-
dıtion des Liedersingens mıt in das Schweizer Täufertum eingebracht.“

Wiıe esagt, diese ammlung der Lieder sogenannter ‚Schweizer
ruder besteht ZUMm großen Teıl AQUus Liedern der in Passau 1535 einge-
kerkerten Gefangenen. Inwieweıiıt diese Lieder VON diıesen Personen erst
im efängnis gedichtet wurden der aber schon mitgebracht und dort NUur

wurden, äßt sıch 11UT schwer ausmachen. 1Cc alle Lieder ent-

SO auch John Oyer, Michael Schneider: Anabaptiıst Leader, Hymnist, Recanter. in
MOQR (1991). 278,
Packull, Hutterite Beginnings, 07-98
Auf diese Frage hat mich Dr. Hans-Peter Jecker hingewlesen.
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halten konkrete Hınweise auf die Passauer Gefängnissituation.“” elche
Lieder nthält NUun aber dieses Gesangbuch und wodurch gewınnt Se1l-
nen besonderen Charakter? unacns einmal ist 9 daß WIr 1er
SanzZ unterschiedliche Lıiıeder finden Aufgrund der efängnissituation
stehen natürlıch age- und Bittlieder®* im Vordergrund, daneben g1bt 6S
aber auch missıionarısch ausgerichtete Lieder®”, dıe dıe Außenwelt auffor-
dern VonNn dem bısherigen ündhaftem en abzustehen und sıch den JT äu-
fern zuzuwenden, SOWwle ‚dogmatische‘ Lieder wIe beispielsweise eın
Lied, das das Wesen der Trinıtät besingt,” eın V ater-Unser Lied,°” Lieder
über die christliche Liebe,“ einige Lieder thematisiıeren das Verhältnıs
von Gesetz VOoNn Evangelium,”” aufe, Abendmahl, ‚reine Gemeiıninde‘ und
die rage der Gemeindezucht. ”® An diesem un unterscheidet sıch das

Schweizer Gesangbuch nıcht von anderen täuferischen Liederbür-
chern. Dıie wichtigsten täuferischen Lehren und Anschauungen werden
hier zusammengestellt und für den alltäglıchen Gebrauch zugänglıch g_
mMmac Man könnte vielleicht S  9 daß eın olches Gesangbuch kateche-
tische CcNrıfrtfen und Bekenntnisschriften ersetzt beziehungsweise ergänzt.

Dennoch lassen sıch ein1ıge markante Unterschiede späteren Lieder-
büchern ausmachen: Zum eiınen legt das erste Schweizer Gesangbuch,
und 1es$ entspricht der Hochschätzung der Psalmen im Bereich der süd-
deutschen Täuferbewegungen, eınen großen Wert auf Psalmlieder, ” zn

anderen, und 1es unterscheıdet VO Ausbund von 1583, nthält diıese
ste Liedersammlung keine Märtyrerlieder, die ber das Schicksal ein-
zelner Täufer und Täuferinnen erzählen, also keine historischen Lieder
oder Zeitungslieder. Dies hängt natürlıich damıt ZUSaMMCN, da/3} dıe VOT-
stehende Sammlung eine Sammlung der Passauer Gefangenen ist und
Inan deshalb Lıieder anderer Autoren nıcht aufgenommen hat Dennoch

63 Dazu gehört aber beispielsweise das 1ed ‚Miıt Freuden wo(e)iin WITr sıngen‘, Etliıche
SCSCNE, fol 39-41, über dessen einzelne Strophen die Inıtialen der Liederdichter
angegeben sınd
SO beispielsweise Etliche scho(e)ne Geseng, fol 82823

65 Etliche scho(e)ne Geseng, fol 43-47
Etliıche scho(e)ne Geseng, fol S

68
Etliche scho(e)ne Geseng, fol 500)-51
Etliche scho(e)ne Geseng, fol 11-13
Etliche scho(e)ne Geseng, fol 20-23
Etliche scho(e)ne Geseng, fol 20-23 252 7 32-33 54-59
Dazu sıehe auch oben,
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bleibt dıe rage, IiNnNan N1ICcC daran eing, das Schicksal der Passauer
efangenen in Liedform bringen Dies hängt einerseıts mıt der beson-
deren Geschichte der Passauer Eın großer Teıl VonNn ihnen WUTFTr-
de nämlıch nıcht hingerichtet, sondern entkam der wurde freigelas-
SC  S Die Notwendigkeıt einer Darstellung des Märtyrergeschicks ntfiel
einfach, eıne Gefangenschaft hne Martyrıum aber Wäar offenbar N1cC
darstellenswert. Zum anderen aber könnte sıch darın auch eiıne gewIlsse
Dıstanz hıstorischen Liedern der Zeıtungsliedern ausdrücken, viel-
eıcht, weıl diese Lieder immer auch ber einen gewissen Unterhaltungs-
We  e verfügten. Lieder, zumal wenn sıch geistliıche L1J1eder handelt,
ollten Nun aber, 1es ist zumındest den Außerungen Rıedemanns ent-
nehmen, NıcC unternhalten, sondern elehren, erziehen und ZU Teıl S1-
cher auch rösten

TOTZ der verschiedenen angesprochenen Themen und Liedgattungen
ann 1an einen JTenor, einen Ton ausmachen, der die Lieder des ersten
Gesangbuches insgesamt durchdringt und der sıch in der efangen-
schaftssıtuation gründet. Fast alle Lieder sprechen in irgendeiner Weise
die Verfolgung Da el In einem Lied VOoNnNn Michael Schneı1ider
„Wır schreyen dır Herre Gott vnd klagen dır all not dıe VI1S

Jetzt thut egegnen in Thur(e)nen vnd in blo(e)cken dareın INnan Vns
BAnthut tecken en dieser Beschreibung der Erfahrung der efangen-

nahme nımmt Schne1ider auch ezug auf die Vertreibung der in Güterge-
meınschaft ebenden mährischen Täufer im re 535 Voller age bıt-
tet „Herr eın VOIC ist Jetzt Sar zerstrewt, wehe des er gro(e)sten
leids Erlo(e)ß eın VOIC auß euTIiels band vnd fu(e)hr Ss1e wıder in
eın La.nd“ 9 Und in einem anderen Lied el „Was WIr dich en
thon thu eın VOIC nıt verlassen in diısem Jammerthal alle Welt thut
VIiS hassen STaUSam ber die INnNassen verfolgt YVI1lS vberall‘ * Die Ver-
folgung wird, ze1igt das vorstehende Zıtat, als ‚vber dıe maßen‘, also
UNaNSCMESSCH und maßlos erfahren. Deutlicher kommt 1es 1im folgenden
Zıtat ZU Ausdruck „Der Wıderchrıs fast wu(te )ten ist, Man Jjm nıt
wıl glauben 1 tobt vnd wufle)t hat Sar eın gu(e)t mıt pein thut hart
trawen ist eıner fromm g1bt nıchts darumb thut CT in bald angreıffen

Etliche scho(e)ne Geseng, fol Z/u Schneider als Autor dieses Liedes, vgl Packull.
Hutterıte Beginnings, O1

73 Etliıche scho(e)ne Geseng, fol
Etliche scho(e)ne Geseng, fol AI
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mıt peın mal vnd marter groß ob wiß Jn MO(E)C abreissen‘‘.  66 /D Be-
klagt wırd also nıcht NUur der Sachverha der Verfolgung, sondern dıe be-
sondere Härte., mıt der dıe Obrigkeıten dıe Täufer vorgehen: hne
üte und hne Mal Darüber hınaus klingt 1er auch der Vorwurf der Un-
gerechtigkeıt Verfolgt werden dıe Frommen, das el dıejenıgen, dıe
sıch der bürgerlichen ugenden befleißigen, sprich rechtschaffene Bürger
und ?ürgerinnen sınd, die sıch nıchts en Schulden kommen las-
SCHI

Genau dieser ‚Sündlosigkeıt‘ und ‚Fromkeıt‘ entzündet sıch in den
ugen der Passauer Täufer der Ha} eıner Welt, dıe es Wort nıcht
mehr hören l und verachtet. Wer es Wort hört und anac lebt,

e Iel 6S in eiınem anderen Lied, wiırd ‚geschlachtet el sehen sıch
die Gefangenen in eiıner gu Tradıtion: Von Abel, ber o avı
und Susanna biıs Christus’® und bis In dıe eigene egenwa hinein hat

eıne solche Verfolgung der Frommen gegeben Frommseın und Verfol-
SuNg stehen in eiıner das Wort es verachtenden Welt In einem NnOT-
wendıgen Zusammenhang, S1e edingen einander, enn die Welt äßt sıch
nıcht SCIN und unwidersprochen (Gjottes Wort erinnern. Deuten dıe Pas-

Täufer iıhre Gefangenschaft einerseıits als eıne haßerfüllte Reaktıon
der Welt auf ihre eigene Unfähigkeıt und Unwilligkeıt, es Wort für
sıch anzunehmen, sehen S1e andererseıts darın auch eine besondere
Prüfung es Gott „probiert” den Glauben der Frommen, testet dıe
Wahrhaftigkeıt dieses Glaubens. ”” Die Verachtung der Welt gegenüber
dem Wort es und die daraus resultierende Verfolgung der Frommen
haben für dıe Passauer Offenbarungscharakter. Sıe sınd N1IC 1Ur einfache
geschichtliche Phänomene, sondern, miıt anderen Phänomenen
WI1Ie rieg, Pestilenz, Teuerung und Kriegerische Auseinandersetzungen

75 Etliche scho(e)ne Geseng, fol
Zum Begriff der ‚Frommkeıt‘ als Bezeichnung bürgerlicher Rechtschaffenheit und j i
gendhaftıgkeıit, vgl Heide Wunder, „Justicia, Teutonice fromkeyt.“ Theologische
Rechtfertigung und bürgerliche Rechtschaffenhe1 Fın Beıtrag Sozlalgeschichte
eines theologischen Onzepts, Aus Moeller. ernd Hg.) Die frühe Reformation in
Deutschland als Umbruch Wissenschaftliches Symposion des ereins für Reforma-
tionsgeschichte 1996 In Gemeinschaft mıt Stephen Buckwalter Gütersloh 1998,

77
327 (=Schriften des ereins für Reformationsgeschichte. 199)

Etliche scho(e)ne Geseng, fol
Etliche scho(e)ne Geseng, fol
Etliche scho(e)ne Geseng, fol
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und Unruhen, ” als Zeichen der Endzeıt deuten. 1er OTITIenNDa sıch das
ırken des Antichrist: Durch seiıne wıdergöttlichen Gesetze, dıe unter
Gewaltandrohung einzuhalten sınd und seine Verkehrung des göttlıchen
Wortes versucht CI, die Menschen von (jott entfernen. 1C Gott, SON-

dern selbst 111 angebetet werden. Die Welt, die dıe Frommen
vorgeht, ist in den ugen der Passauer dem verführerischen ırken des
Wıderchristen schon auf den Leım CRHaANSCH, folgt seiıner das Wort
Gottes gerichteten og1 Das ırken des Antichrist macht damıt dıe Ge-
genwart einer Krisenzeiıit im doppelten Sınne des Wortes, eiıner Zeıt
der Unterscheidung und eiıner Zeıt der Entscheidung, einer Zeıt der
Entscheidung für Gott und den Machtanspruch des Wıderchristen
der für den Wıderchristen (jottes Anspruch auf den Menschen. Zu
eıner Zeıt der Unterscheidung, enn ach Auffassung der Passauer äßt
sıch der Antichrist erkennen: Er fordert Fastenregeln, lehnt die Ehe als
gute abe es ab beziehungsweise verhindert Ehen durch komplıizıerte
Regelungen der Verwandtschaftsgrade, 6E traägt die JTonsur, hält der
Kındertaufe und der Realpräsenz im Abendmahl fest und umg1bt sıch mıt
Bıldern VonNn Heiligen.“” Wer seiner Scheinfrömmigkeit”“ folgt, auf den

ew1ge Verdammnis.” Wer sıch ıhn und seıne Gesetze wehrt,
erfährt ZWäalr irdısche Verfolgung, alur aber, Ende der Zeıt, auch EeWIl-
SCS Heil.“

In der ausweglosen Sıtuation der Gefangenschaft knüpfen die Passauer
Täufer den frühen reformatorischen Antiklerikalısmus und verbın-
den ıhn mıt den Aussagen der Apokalyptık. Was im allgemeınen Bewußt-
seın als richtig gılt, nämlıch dıe Verfolgung von Ketzern der aber dıe
Eınhaltung bestimmter Regeln der Frömmigkeıt, offenbaren dıe Täufer
als Werk des Wıderchristen. Sıe decken auf, Wel hıer dem Schein
der Frömmigkeıt in ahnrneı er ist Sıch selbst dagegen, die VOonNn
der Gesellscha als wıdergöttlıch verleumdet und verfolgt werden, sehen
sS1e auf der richtigen, der göttlıchen e1ıte der anrheı stehen Dabe!I1 ord-
NenN S1e sıch in dıe ange Tradıtion bıblıischer Märtyrer- und Märtyerinnen-
ges  en eın Identität wırd hıer gesucht und gefunden ber biblische

Filiche scho(e)ne Geseng, fol
Etliche scho(e)ne Geseng, fol 4347

8 3
Etlıche scho(e)ne Geseng, fol
Etliche scho(e)ne Geseng, fol
FEtliche scho(e)ne Geseng, fol
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Märtyertradition.85 Identität wiırd 1er aber auch ber ein klares ‚Freund-
Feind‘, über eın ‚Schwarz-Weıß‘ Denken gesucht.” Ahnlich wWwIe in der
Johannes Apokalypse87 scheıint 1€eS$s der einz1ıge möglıche Weg se1in:
Identität wırd bewahrt, indem dıe Identität und Legitimität der Angreifer
negiert wird. ıne dıe Täufer verfolgende Obrıgkeıt und ihre Geistlichkeit
hat In den ugen der Passauer Täufer n1ıcC 1Ur ıhre göttliche egıtıma-
tion verloren, S1e ıst vielmehr der AusweIls der Widergöttlichkeıit schlecht-
hın, ist gleichzusetzen mıt dem Antichristen. Schärter ann eine Kritik
den Ochsten Repräsentanten der gesellschaftlichen Ordnung ohl aum
ausfallen. Verständlich aber wird s1e, wenn Ial die Schärtfe der erfol-
SUuNg berücksichtigt. Die Gewißheit auf der eıte Gottes stehen, die
Aussicht auf das ewıge eben, während auf dıe Gegner die ewige Ver-
dammnıs zukommt., erklärt dıe immer wieder von ıhren Gegnern hervor-
gehobene Fröhlichkeit angesichts des bevorstehenden es „Sıe tantzen
vnd springen in das fewer, sehend das glitzend schwert miıt vnerschrok-
kem hertzen, reden und predigen dem volck mıiıt lachendem mundt, S1e
singen Psalmen vnd andere SECSANS, bıs ın dıe see] außgeet, terben mıt
freu(e)den, als S1IeE bey eiıner fro(e)lichen gesellschafft, bleyben
S  IC getro(e)st nnd stanndhafftıg bıß In todt‘“ ® Die 1_LJeder Warecen eın
Instrument, sıch dieser Gewißheıit immer wieder IIC vergew'Issern, se1-

Identität angesichts der Sıtuation der Gefährdung immer wieder NEeEUu

erinnern und bewahren.

8 Diesen inwels verdanke ich Proi. Dr. Werner Klän
Das trıfft natürlıch niıcht UTr auf dıe Täufer, sondern gerade auch auf die Verfolger der
Täufer
Zu diesen Überlegungen vgl auch Jürgen aC) Apokalypse. Zum Ursprung eiıner
Stimmung, in Einwürtfe 2’ 48-54
So einer der Gegner der Täufer, der Wıener Bischof ohannes Fabrı (1478—1541) in
seinem uch „Von Aydschwo(e)ren”, zitiert nach Wolkan, Lieder der Wiedertäufer,
&21
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